
Die in erscheinende rumänische Leitung "Patria" veröffen 

licht fast in jeder Nummer Anwürfe gegen unsere Landsmannschaft und 

de^en leitende Persönlichkeiten. Offenbar hält die Redaktion diese 

Taktik für geeignet, um uns für die Emigräntengruppe zu gewinnen, der 

sie dient. Es ist ausgerechnet jene Gruppe, die General Rades cu" an­

führt, unter dessen minis terschaft, im Winter nach,dem mbs cw enken 

Rumäniens zu den Sowjets unsere angehörigen aus Siebenbürgen nach 

Rußland verschleppt wurden. Später floh Radescu näch Newyork. Ob ihm 

die Fi t ve t an two t ung für Qual und Tod der Unseren nachts den schlaf 

raubt? Bast könnte man es meinen, denn die "Patria" fand es für nö­

tig, einmal über ein Gespräch zu berichten, daß im Januar 1945 mit

Radescu stattgefunden haben

rung geäußert habe. Der Haken 

wobei er sich gegen die Deportie- 

ist bloß,

daß das Gespräch glattweg erfunden worden ist, wie uns ein Mitarbei­

ter der "Patria" mitteilte; er erklärte derlei.Geflunker sogar für 

erlaubt, ohne zu bedenken, welches,. Zeugnis er' der Wahrheitsliebe 

seines Blattes damit ausstellte. Diese Wahrheitsliebe 
auf>

denn .auch, ^die Anwürfe der "Patria" niemals einzugehen.

Zu den Radescus zählt m'h der letzte Gesandte

Rumäniens, den Marschall Antonescu nach Berlin schickte, Herr Gheorghe 

der heute in Bayern haust.der

"Patria" in einen Topf würfe, j^oyeWoi1 td^uemdes'~Gu, liuliel gegen un-c 

nnl nicht □ohät-g^c Er ist in der Lage zu begreifen, was seine 

Hintermänner nicht begreifen, daß man sich mit Knüppelhieben keine 
s soweit Rumäne/^ 

Ere an de n ac n trx ä uns die Kälte Schulterzäeigen, wenn wir uns

Schreier oder gar einen Rumänen hielten, um MsU^tändig anzufeinden.

Nun - winsind soweit Deutsche! Auo1hmint w1 'tejbmu Zu 

seinem un?i j;Pk A p es schlechter wissen.



wird' ikm sauer angekommen sein. in der letzten "Patria” einen

völlig unbegründeten Angriff auf Heinrich Zillichs Rothenburger Rede 

zeichnen zu müssen und sich damit gegen alle deutschen Vertriebenen 

und viele nichtdeutsche Emigranten zu stellen, die gerade in dieser

Rede einen wesentlichen Beitrag zur Klärung der Voraussetzungen für

eine echte 
wir/ 

weil/Herrn

europäische Zusammenarbeit begrüßt haben. Nur

G-heorghe nachempfinden, wie peinlich es ihm ist,

ann dyp -Vo^^ m Hund-zn verdrehen^ beschäftigen wir
4^

uns mit Aufsatz, 1 li l-iir-Q ‘ □mc dt :nr wobei es keinem. Zweifel

unterliegt, daß nicht er ihn verfaßte. in einem derart

winkeljournalistischen Ton

Ata» M provincelie

voll primitiven

-o f schreibt kein

Gesandter. Vor allem bedenkt ein Politiker, was solche Auslassungen 

für Wirkungen haben werden. Haoom o n o tu uni i o h o r , daß -om—Gesandter 

^a-Fnv lnorg-ih+-.

Der Verfasser seines Aufsatzes stempelt Zillich zum Nationalisten, 

während die Rothenburger Rede eine scharfe Absage an .den Chauvinis- 
* ^vielen, 

mus war. HinterM^d^r^ für-Deutsche natürlichen Ausdrücken wie^Hei- 

mat^Sudostenf wittert der Verfasser Peingegen Ru­

mänien. Die Schilderung des Seelenraubes im Nationalitätenkampf des 

Ostens bezieht der Verfasser auf Rumänien, obgleich Zillich aus­

drücklich Rumänien lobte, weil es den Banater Schwaben ein kulürel- 

les Wiederaufleben nach 1918 ermöglichte. Alles, was Zillich for­

derte, kann, strich eine Forderung der Rumänen sein, und gerade 

jene Rumänen, die einsUngarn lebten, werden dies bestäti­

gen. Dem Verfasser fehlt der gute Wille/ und die gedankliche Befähi­

gung, die Rede Zillichs und ihre Grundsätze zu verstehen. Er hat 

lediglich das Bestreben, 

ni nh-i- 1n Rprnngpn ua^^^eh^n _.II^ Absichten zu unter­

schieben, die mit der W4 t nichts zu tun haben. Ein gl u 
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grotesker Haß führte da die Feder. Es gibt derlei Menschen - wer kwwte 

es leugnen? Muß aber ein Gesandter, ein Politiker, ein Herr, der sich 

nach Auftreten und Manieren auf dem Parkett SM bewegen sei­

nen Namen dafür mißbrauchen lassen?

Wir haben Ur. Zillich gebeten, sich zu Herrn Gheorghes Angriff zu 

äußern. Er schreibt uns:

"Ich traf mit Herrn Gheorghe bei gesellschaftlichen Ereignissen 

zusammen, darunter auch zum Tee in meiner Wohnung, und hatte einmal 

eine Aussprache mit ihm. Nach unseren höflichen Begegnungen hätte ich 

es für unmöglich gehalten, von ihm jählingsohne ihm eine Veranlas­

sung dafür gegeben zu haben, auf so unsachliche Weise angegriffen und 

mißdeutet zu werden. Ich war überzeugt gewesen, er spüre, welches Ent­

gegenkommen es bedeutete, wenn ich über die absonderlichen Anbiede — 

rungsmethoden seines hilttes hinwegsah, um mit ihm überhaupt sprechen 

zu können, aber da ich ja wußte, daß er diese Methoden auch ablehnte,

obgleich er sie anscheinend dulden mußte, nahm ich als selbstverständ­

lich an, er wolle eine andere Haltung der "Patria" durchsetzen, was 

er mir sogar versicherte••Niemals hatte ich inm einen behritt zuge — 

tradidi, den/i e^ selbst für unfair halten wi^d.

Ich danke ihm aber, weil er in der"Patria" meine Rede .in Übe rse tzurg

vollinhaltlich abdruckte, wobei ich freilich nicht festzustellen ver­

mag, ob die Übertragung meinen Wortlaut überall genau wiedergibt. Im- 
- sich^
merhin kannknun ein Rumäne, der den Dingen auf den Grund geht, über 

die Berechtigung der auf mich gerichteten Anwürfe ein Urteil bilden.

Die mir angedichtete nationalistische Gesinnung habe ich nie ver­

treten. ^n Herrn Gheorghes Umgebung wird sie sich freilich unschwer 

entdecken lassen• Die Rumänen, die mich seit Jahrzehnten kennen und

zugleich Einblick in die Emigrantengruppen ihres Volkes haben, werden 

mühelos durchschauen, warum die "Patria" eine Entgleisung der anderen 

nachfolgen läßt. Man hat schon oft bemerkt, daß- Leuten, die mit "Stein 

würfen zu hoch hängende Hirschen vergeblich
^u erreichen suchten,
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zuletzt der Schaum aus dem Mund quillt.

Das wäre nicht nötig gewesen, wenn sie, anstatt nach Steinen zu 

greifen, an unserer Tür, ehe sie anklopften, die Schuhe abgestreift 

hätten, wie das ja unter Menschen von 'Art die Regel ist. Zwar beweisen 

die fortgesetzten Abgriffe auf uns, daß wir den Leuten von der "Fatria" 

ungemein wichtig sind, uns allerdings belehr^ sie, um welche Gattung 

von Leuten es dich da handelt.

Die Fronten sind nun abgesteckt wir sind darüber

aufgeklärt worden, wo unsere Hasser unter den Emigranten stehen. End 

da wir Deutsche sind, erkennen wir auch, wo sich"das Dutzend der aus 

Rumänien stammenden Feinde des deutschen Volkes tummelt, verblendete 

Chauvinisten, denen vor den Gedankengängen einer abendländischen 

Wiedergeburt schaudert. Ich beklage Herrn Gheorghe, ^r gehört eigent­

lich nicht zu ihnen./”



Leibniz

Wenn man die Franzosen hört, so sind alle ihre Handlungen 
gar nichts weiter. Sie treffen nur ihre Sicherheitsmassregeln. 
Muss man nicht lachen, wenn man die Franzosen dauernd von 
ihrer Friedensliebe reden hört und wenn sie sich über unsere 
geringe Neigung für die Aufrechterhaltung eines solchen Friedens 
beklagen? Sie können recht gut vom ewigen Frieden reden, weil 
er für sie gleichbedeutend ist mit einer Versklavung aller 
Völker nach türkischem Muster. Ihr Bündnis mit den Türken, 
das gegen alle Heiligkeit der Verträge und christliche Ge­
sinnung war, galt ja nur dem einen Zweck: Deutschland so tief 
zu erniedrigen, dass es sich nie mehr erheben kann.

Prinz Eugen

Ich kenne den Geist der Franzosen: wenn sie die Oberhand haben, 
sind sie von einer Impertinenz, die nicht ihresgleichen hat. 
Frankreichs Glück besteht darin, dass es, wenn es die Oberhand 
hat, sich ohne jede Rücksicht so weit als möglich ausdehnen 
darf. Ist es aber nach unglaublicher Verschwendung von Blut 
und Kraft in eine schlimme Lage versetzt, so fürchten alle 
oder die meisten seiner Gegner, es zu tief zu erniedrigen. Da­
bei bedenken sie nicht, dass es sieht binnen weniger Jahre 
ohne Zweifel erholen und neuerlich feeginnen wird, seine Nach­

barn zu quälen.



'hl r

-Mui

Die Kolonisation in Ungarn wurde begonnen, "damit das Königreich 
Ungarn oder doch wenigstens ein großer Teil desselben nach und nacn 
germanisiert werde und das hungarländische, zu Revolutionen und 
Unruhen neigende Geblüt mit dem deutschen temperiert werde".

C zibulka,Prinz Rügen und das Reich (Luser)

Bei/allen Angriffen seit 1000 Jahren aus dem
Reich und Europa waren ^arn dabei; die

^üdosten gegen das 
gefährlichen Vorstöße

so vor allem die msIe beiden Ar^M^L^ der Türken auf Ken/ sind 
ohne den Verrat von Madjaren an der abendländischen Kultur gar 
nicht denkbar. Zapolya und Tököly^üa^SUÄd die Speichellecker der 

aAmay - n -iTürkenihnen den hg n ch Wien ans Herz, mjäs. alles
verrieten diese Männer, ihr folk, Europa, rm** Kultur
Erziehung,wobei der erste nicht einmal die Entschuldigung hatte, daß 
er vorn Kaiser-schlecht behandelt worden sei; der andere war ein Rebell
gegen den Raiser, nun gut - aber deswege Prfe nd des Abefä. land e s

Kodieren, und wie dienen, dienerhafter, als es je ein Kaiser verlangt 
hatte, was ja auch für Zapolya gilt, zeigt, da ' ein durch alle
Mischung mit . 
sen Verrätern

Europäern nicht verdünnter Rest asiätisc _en Bluts in die-
, der sich w des Abend-

landes, und .das war der Kaiser und, war die verpflichtende Abwehr der 
Luitan^aglei ch

PietzW beiden Verräter sind kein ^inzelfall.
Und nur behaupten die Ungarn. imwubtf ^^a***^ bestände nicht

mehr, wenn sie dessen Reich nicht gewesen waren. Nichts ist falscher1.

Ungarn zerbrach vor den Türken, es wurde von den Deutschen gerettet 
und wiederhergestellt., Aim, die Türken nicht auch das Reich verdorben 
haben, so jnaixMzxäEXitaxDisBinnSjöMacihean^ii^  ̂ sind gewiß
nicht die Ungarn daran - schuld, denn sie haben vielen türkischen instür-

men bereitwillig geholfen, 
L ongole

•Weil ein Teil ihres Wesens dem asi- 
e ihrer Betreiber sogar als bcn.-Mi-

überdies - 
gewehrt«; Ulm ^u^h

.einziger Volk.des

Budo WnsJdim Bolschewismus
atischen Chaos zuneigt, w« „ „ 

stolz sind. 4***



lu^LJihwi1^ 13 ur 0 p a z ü» von dem sie allo(»70*or
alles ■bekommen haben - Kultur, Städte, arbeitsfähige und schöpferi­

sehe Keuschen und deren Blutgeschenk,Wissen,Fertigkeiten,Gewerbe,Lan- 
del, alles, -alles - diesem Europa haben sie bei zahllosen Gelegenhei­
ten geschadet, nicht zuletzt durch ihre U. terdrückungspolitik gegen 
die Volksgruppen ihres Landes. Atau?^uch dies leugnen sie^Art

»0» 60*lLuiTS< jngnr 'il 1 n.jVhrb 1 Tie sagen^e*^ noch lebten die Volk­
gruppen, ein BeweisGCLO sie »nicht unterdrückt werden »wmh Das 
sind nun Beweise/ Sie leben trotzdem! Sie leben, weil gegen Gott 

wäre., wenn Ungarn sie völlig auf gesogen hätte! Luru^a

Europa durch Ungarn geschützt! Es gibt keipe unanständigere Lüge! 
Natürlich kämpften die Ungarn wagit gegen 'iümiiinnByb1.11 wl 
Ed sä Völker, die in ihr er den 1 ongolen und Türken 
waren keine wi -klich europabedrohe na e^ Feinde darunter. Gegen die Mon­
golen richteten <i nichts aus?, den Türken lieferten sie unter 
Hunyadi, oincM"«^« rumänische^Blutanfangs tapfere 
Schlachten, dann zerbrachen sie, ^nicht o^ne^^Schuld, und standen aus 
ei ener Kraft nicht mehr auf, ja t über die Befreiung 

/ <6/ MWML» 
ihres nandes hinaus/wie Rakoczy türkische Anhänger, nicht all^aber 
gerade jene, ungarischen Geschichtsschreibung als Freiheits- 
he 1 d en na D 4#.

Väre^ngarjfc^ ch besiedelt^griwnnirN*, e^ hätte keine 

Türkenherrschaft erlebt, denn sonst wäre diese auch anderen deutschen 
Ländern bestimmt gewesen T s^^^t ojebenbürgen, das einzige -Gebiet 
mit deutschen Bur en und^^^^nTwld erst andren Türken, obgleich vom

Reich abgeschnitten und völlig umzingelt, weitaus besser als Ungarn.^
Wäre UÄ^eÄr'^fudslawisch erhalte sich sio.-m»«'
schlechter als dis unter madjar1hoher.Herrschaft gegen
Tiauptep. ^|are e< rumänlsch^G 

- o 1dau und Valache 1 /^Lga

nun so hätte e^

etiom nicht 
ie Türken be- 

wie
e Fürsten zu behalten gewußt, wie schwach

diese auch MM8N sein mögen, 'und wäre nicht, wie es in Wirklichkeit 
geschah, zu einem Bestandteil d^r Türkei äbgesupken, Enil .

wie kein einziges' iin/SreT^ß^disehen kul turkreis.
bo^lso MWd üngarndW^«^^^
Ist die kultureller Art? Unn nwl^ ^o stammt sie aus dem Reich.Bas

sieht man mit blindem ^uge ti ? b t . i n 1 i o h e Fo rm ni&LAr ■ da-
Ungarns als befriedende r acht im Donau-

raum? »Fragt die Volksgruppen selbst, as
2als /affenfreund BeutschlähdA.1 av/ohl, a«* c 

ie uazu meinen! G >garn 
war envnlh es das

Gegenteil nicht war! Erzogen von österreichischen Uiiiziercn,geiühi. t 

von ihnen, waren die Ungarn
U UI1 ITT 1!?'n l!Ed.4 w rd p, im ^ie

noch.tüchtige aoldaten'und sind es
EiG wenn



sie sich vom -eich lösten, wie sanken sie 1918 dahin und wurden nur

durch das ^^sieh wieder erhöbe 
Lein, es ist keine andere

auch nicht zum erstenmal..

es t d e ut s chVL Jlws 4® d' l wg / c t w

^es Donaubeckens denkbar, sei 
lawische

'hPRSAY-. Abwehr des Ostens gewesen wäre

dar eine, freilich passive Leistung vo-Ibrachten die Ungarn, die

trennten die Süd- von den
den humanen. Mmo»^ Wer aber kann
ni cl*t- fruchtbarer ßvrnWS-,

-h uh Qi ■oä^ nLt
^ch diese Leistung 

wenn sie durch die

Deutschen selbst vollzogen wprden wäre!
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Freiheit ist ein Geschenk, das die 
Franken den Galliern aus den ger­
manischen Wäldern gebracht haben.

Montesquieu



„Alle großen Menschheits* und Menschlich­
keitsprobleme sind zugleich rein deutsche Fra­
gen, und wo ist ein Volk zu finden, das dies 
unvergängliche Vermächtnis treuer hüten, ge­
wissenhafter verwalten und mit größerer 
Schöpferkraft mehren würde als das deutsche 
Volk? Deutschland wird, indem es sich selbst 
verjüngt, jene großen Werke schaffen, die eine 
neue Renaissance des ganzen Abendlan­
des heraufführen. Es wird sich wirklich als 
das Herz des Abendlandes erweisen, und eben 
hierin wird die Genugtuung bestehen, die es 
sich an seinen Verleumdern nimmt. Ich sehe 
schon die neue Generation sich zu dieser' un­
vergleichlichen Aufgabe rüsten und sich zur 
Führerin der keimenden europäischen Renais­
sancebewegung aufschwingen. Dies ist mein 
Glaube an Germaniens Kraft, der große Glaube 
an den Aufstieg des Abendlandes(1923.) 
Melchior Palägyi, ungar. Philosoph (1859—1924)



Nirgend mehr als im Osten Europas wird di" völkerschaffende Bedeutung 

der Sprache offenbar, nirgend aber woh die ungeheuere kulturschaf^e^de 

Mittlersohaft der deutsohs)n

Die europäischen Völker sind ausnahmslos aus Rassemischungen erwachsen. 

7as vir als Verkörperung eines Volkes in ildni zen ftdeali j ert eeh"~, gp?1 

wohl zumeist das besonders schöne und klare /eassere einer bestimmten Rässe 

wieder, wie es als Wunschbild im ..esen des Volkes von Geschlecht zu Ge­

schlecht vererbt oi rd, aber die irklichkeit nähert sich Vorstel- 

lung nur unvollkommen. M^/^d^At GClTe^I dealb ildff in den wi r oft genug auch in 

deren Völkern^i-eb Dniig, und umgekehrt ^ird r ' < er Neu .. / ——-—^y.r

1- -■ •'. _ pi n y-j t 1 u g 

trä-^, anderen Völkern als ihr Wesensbild ersöheinen könne , ' 

nicht als Verkörperung unseres Volkstum an sei "n "^r^en. ov- 

sehon *"i r ihn ohne Bedenken als zujar. . ör^g, als deutsch empfinden.Er 

stent in unserem Volkstum drin en, er füllt sich ihm zugehörig, s°in Den­

ken und Empfinden ist deutsch und seine Sprache die • 

mit Rasse und Volk nicht, so ist doch die ÄaszsMisstaxxg Rass" in b estim o- 

ten deutlichen Rollen auch ein ents-heidendes Merkmal, jemand nicht zu "ine 

Volke zu zählen, selbst weniger sich selbst zu ihn rechnet. Das Beispiel der 

Juden, die sich bs keinem europäischen Volk .x-f—taaa konnten, beweist 

dies, und ”rir wurden ebenso ^enig einen Neger, der in einem deutschen Sied- 

lunps.gebiet aufwuchs und keinerlei anderen Lebenseinflassen Untersteht als 

denen seiner Umgebung, jemals als deutsch gelten lassen.

In Östen Europas ab er, 0 Volks tun neben Volks tu n LnLerhalb einer 

Landschaft lebt, "ro sich die Häuser des einen n engster VerZahlung mit de­

nen des anderen erheben, wq-die tul j i h u , en na4n keinen oioh 1*rvn Ma-.«- -

were die rassische Unters oneidung 

allein unzulänglich und sagte wenig aus Iber ^ie scharfe Trennung, die ge­

rade hier zwischen Volks tum und Volkstum allen fühlbar aufgerichtet ist.
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Genfc;. , i ede si

Volker letztlich begründet.

wohl in der "besonderen Ras3enmischung

Tin Mehr oder Weniger von besteunten Rasse­

kräften in den einen oder anderen "bedingt ihre Fähigkeiten, ihren ..ert, ihre 

Eigenschaften md Fehler, aber dies ^ilt nur im grossen Ganzen Aer Völker, 
im Einzelnen nag sich ein Mensch^^^n so wie in

Binnenraum eines Volkes diesem ganz zugehö 1 ,

nanlagen ihn eigentlich einem anderen Volke verwandter ers3heinen las-

sen. ,1 wa 11ePd i or-Ahpr ein

besteht, dass das Volkstum, 

.------empfj

cerk^urdi ^es eheimnis, das vielleicht darin

in dem man aufwächst und, d

i*r— n l-, 
vorliegend g> 

in jedem Rassenmis hling - und dies sin< ™ir ja alle -^ie kr fte  m: n- h.

fördert

Vor uns

die dem ^assenkerh entsprechen, aus dem sich dies Volk 

nährt. Doch 'P d.-^^ t nähh 

stent* nur die Tatsache, dass rassisch verschiedenartigere Mens eben 

innerhalb der europäischen Vol ver leben und doch über ihr äuss°r^s,sie 

anscheinend trennendes Bild hinaus und, M^r unbeachtet ihrer'tau- endfäl z 

sicher auch rassig jh bedingten An 1 a gdi ■ snszüge ihres Volkes 

mittragen.

„as also schafft Völker? hun, hierauf gibt ^s viele Antworten und Qinig^ 

seien hergesetzt: 9SEHerne beschichte, d%> gemeinsamer Schicksale,

£ L ^ehöri ■ l?Gti X 

tief in die Urgründe menschlichen Erwachens reichende Gemeinsamkeit eines 

Volkes darf hierbei nie vergessen werden, sie ist di^ wichtigste Kraft, die 

Vsiks'XxxKrsiKkxixnd Völker schafft und sie sogar bestehen lässt, ™renn es 

ihnen an völkischem Bewusstsein mangelt^ die Sprache,
^4 

färe। rd erajdas eigentlich Me ischlishe mxsis des Menschen. 1 o-al- 
1 y fcr .

jidnt , 1 h.n vom Tier, "'eil sie ih-mc das Mittel swS« , den

Augenblick ins E”7! g e zu ^eiten^c Das gesprochene fort der Väter /geht auf den 

Sohn über und dieser vererbt es weiter. Das -ort entstand als Bannung eines 

'-p ?~i-'—cm* lirkli it u-^mD^MWL^LMWAL. eine 

kens./Brernr "Ort V , lit *4n-

—id h» er er



bebnestsein gehoben, ^rs t als Ide hen ^ss-

ten, hatten sie

—^en

kende. /Riesel'Erkenntnis i

^JSSK'^rerrwF^ a ter /bede .11 4 bei sf

lesen sind und zug 
M

len

uns oh öpf^risehes-

j

Jie... ’p^t bezeichnet einen ^a^t'-a , der inner in

und Tier wiederkehert. J>wim kann Hin..Volk Ine1-,7—i 3——

das fier kennt ^ater and Matter ver nag

Daher vergisst

•12

3ie ein nal ganz.

anderen Lebensinhalten zujmTa^et

sichtbar and eindeutig vor uns stehen, so

nach dem -esen de

"0 c-iit-o uhnl-i "7h— .Hit Cl

-ann -in——^r n oh on dor

in

"7TT—5■■ 'M gl ei hr on 1 e-

S prach en

mdere uefohlsabschattung. bas deutsche nicht dar f^anzö-

Sprache

"Amour”, das deutsche "Zart, hrd schwerlich in ^iner anderen

Irinnen wollen hier den

Bedeutungswandel der Hörter innerhalb einer

lr den inneren wesentliches aussage^

wir wollen numhinweiseh \arauf dass sich kaum ein Hort einer Spra-

ehe .dajk-stTcl sichtbare^

bezieht sondern geistige,-.seelische oder gedankliche -ert e bezeichnet,kur 

innerliche Erfahrungen oder Aräfte,völTT^ d^^ort einer anderen inraehe

in den meisten

WJ '.Wj - h 4 l11 1 ‘ f 1*'!j z_, i । '11 deckt. ..as bedeutet aKar diese
Mm

und Denkverschiedenheit,

die sich in de« —do ehr- g 1 n 1 □

4?ortefe aasprägt? S» drückt die innere»¥ei«eoMfa 
. en sdmd diw

der öprachge mimi ok H'l i'«» d.Af Völker.

^h H t der < pre oh end en aus

I nd e s s en ( Volk iLLMWfAXWLiLÄMxÄMkKUxMmFNlhiNLn mrD±

fortwährend an der Sprache smhmf

/

ourch die Sprache geschallen denn es ist doch nicht so, dass ’’Tir Heutigen

als erste Vater and Matter und Zartheit oder Liebe sagen, sondern dass
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',rir diese B annlau te fir einen reichen und vollen Inhalt d^s Um ID er s ^h b ar en 

Lebens von den Vorfahr n lebendig erlernten, nicht sohulmässig,

3 eh ei mni s voll 3 ab sie uns die Mutter weiter und der Vater und dann der ^eben- 

mens3h und schliesslich das Euch und gans gross in der einmaligen heiligen 

Prug mg des dichterischen ^atzes, der 'her das 'ort hina is in seiner e^'n.mali- 

gen Gestalt nojh ein besonders innerliches Impfinden zu spiegeln fähig ist, 

der Lichter. Unser Bühlen, chaotisch ohne Sprache, wird durch den Inhalt der 

Worte geordnet. Liebe in seiner ganzen deutschen G$f ihlsbedeutung li egt in 

diesen -orte selbst und wir wenden es nur auf ein Gefühl an,daW ihm ent­

spricht. LDgLkÄx rtXLtLLDXWKLkhx ÄUMx^ÄG N^mim Aber auch das Umgekehrte wird durct 

die Sprache bewirkt, dass "ir e np finden lernen, was sie ausspri cht. Pflicht 

mag vielen angeboren sein, aber vielen wird sie erst bewusst, wenn sie das 

Wort dafür haben und sich an ihm zu zügeln wissen.

Ich vergesse niemals, "üe ich einmal ein Gedicht aus einer osteuropäischen 

Sprache ins deutsche übertrug und plötzlich an einem dort stockt^, weil es 

dafür in unserer Sprache mindestens dreissig Sorter gibt, di^ ihm entspro­

chen konnten, die das gleiche ausdrückten, was es 1t, aber immer eine

andere Gef in Isbetonung in sich fassten, und da es fxxx^txxxxxfdafür : 

in der Sprache nxxxxxxx des Gedichts nur Hwei Ausdrücke Zab, di^se leiden 

also alle dreißig deutschen Möglichkeiten xmfxxxxx umgreife vussten,”’ar 

ich ratlos. Die Sprache des ^edichts hatte eben nur z"’ei Möglichkeiten oder 

je nach der Wortstellung des oatzes, aus der sich eine eindeutigere Gefigls- 

betonung ergeben nochte, einige mehr, doch des ungeuere Reichtum der dreis- 
bli eb en

sig vor mir wartenden deutschen Wörter fehlte ihr. Und damit fxkitx dem Volk 

das jene Sprache sein eigen nennt, eine Reihe von Gefühlswerten, die uns 

aussagbar sind, unbenannt, chaotisch verborgen, ungedeckt, ja vielleicht 

kannte es sie nicht.

Man 'Mrd nun verstehen, welche volkerschaffende Bedeutung die Sprache hat 

7er eine Sprach' spricht aus der Seele, der ist ihr verfallen ° Bür den 

denkt sie, den lasst sie f hlen, dem gibt sie ein bestimmtes Bewusstsein, 

das ihn von den anders sprechenden scheidet.

Gewiss, es muss ein Sprechen aus der °eele’sein. Sprachen sind erlernbar.
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Vir kennen viele Menschen, die zwei und mehr Sprachen beherrschen, aber liegt 

nicht schon in diesem dort ’’Beherrschen' eine Kennzeichnung ihres Verhältnis-

ses

sie

zu den von ihnen "beherrschten' Sprachen, das zu 1 Ausdruck ringt,ass 

wohl jene Sprachen sprechen können und vielleicht tausend Reinheiten

und Gef Listerte zu empfinden wissen, doch solche Sprachen denken nicht für

und "bilden nicht ihre Gedanken. erlernt und "er in ihnen dichten

wollte, der muss verstummen. nur sehr selten finden "ir jemand,

Sprachen so spricht "ie seine Muttersprache, und auch dann

in einer einsichtigen Stunden nicht r:fc men , send «m si > ^dauern,

dern von solcher ^n' tnis geht immer ein innerer Zwiespalt aus. Ich erinnere

mich eines russischen Kirsten, der zur ^arenz^it lomotisch^n Dienst

stand und in Deutschland studiert hatte; er sprach uns^r^ sprach

■ms man bei einem Heidelberger Doktor, der er "ar,nicht verwunderlich

fand. Allein, er sprach ebenso fliessend französisch und englisch. Das Bussi-

:he mochte ihn wohl am - geläufig sein. Und sls ich ihn fragte,Gel­

ches nun seine Muttersprache sei, in der er denke, träume und rechne, in der
ed;

enn ihn ein Schmerz peinige, da beklagte er sich dar ab er, dass

S

h
I

5

a

r

er von kindauf mit sprachverschiedenen IrLlenerinnen hatte auf ”Tachsen müssen 

und nun sprachheimatlos geworden sei. kenn er politische Dinge ■
ten sij-r ihn im die Gedanken französisch, beschäftigt^ er si 3h mit philoso- 

phischen fragen, denen seine Neigung galt, deutsch, bestimmte nicht näher 

klar zu bezeichnende Überlegungen erfolgten immer englisch, lediglich rus­

sisch, also die Sprache des Volkes, dem er sich zuzählte, s°i - ein Ergebnis 

seiner klasse und Erziehung - nur in ganz seltenen Dullen der unbeheste 

träger seines Denkens oder fühlens. Und diese Sprachzerrissenheit bedauere 

■
er, denn in Grunde sei Keine dieser Sprache sein eigen. Dieser Mann '^ar

hochbället in einen keineswegs alltäglichen Sinne, ein Mann von

seltener 4irenliaftigkeit und Grösse, et er es fehlte ihm -'i0 die Muttersprache

■ ■

alles zugunsten der unbehinderten Einwurzelung des HiMeÄ in die

die nxammxai.’h.Hel nat

oder "eil ihn diese fehlte.das unabdingbare heilige kurz ein in einen Volkstum

Damit soll nichts gegen das Lernen fremder Sprachen gesagt sein, wohl aber
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Mutter. Sie kann nicht erfolgen, '”enn schon das kleine, erst sprechen lornen-

de Kind die entscheidenden und einfachen "egriffe d"s hebens in

inhaltlich sich, niemals ganz deckenden Zweisprachigkeit

richt fremder Sprachen darf nur beginnen,

chen 6prachtendschaft beheinatet hat und

Unsere Erwägungen mussten angestellt

erfährt

d"r doch

Der Jnter-

'"enn das Kind s i 2h i n der mitterli-

dies in wenigen Jahren.

werden, ehe wir uns dem eigentlichen

ihema zukehren, der Bedeutung unserer Sprache im )st"n des Hier n^m-

lieh glied rn sich die durcheinander siedelnden Volker fast überall mit ein- 
Bewus st seins

deute 3 er Klarn ei t ,mx®i Sie wissen u a ihre Verschiedenartigkeit, sie nehmen 
deren

sie in einer strengen Art ernst und wissen auch um ihr" Unabänderlichkeit.

Die Sprach' aber ist hier der entscheidende Schutz ihres Volkstums. Darum

rickt überall der Kampf,der sich die Bntvolkung eines Volkes durch "in anderes

zum Ziele setzt, die Brechung der SprachVerwurzelung zum Ziele. Die Mutter

kann man nirgend in der leit zwingen,mit

sie wollen und die Mutter wollen überall

die der Volkstumskam f oft ausartet, mit

ihren Kindern anders zu sprechen als

selbst in der modernen Sklaverei,in

dem Kind in der von ihren Eltern er-

erbten Sprache sprechen, auch dort noch, ^o g^r Ehemann "in"m anderen

Volke angehört. Wohl aber kann der Staat, der sisk die üntvolkung bestimmter

Volkstumer manscht, durch die schule die Spracheinfalt des Kindes brechen

LLXLLL Eine einfache ^robe, die vielen in Osten bekannt ist, f estzust el

1en, ob der in eine ihm fremdsprachige Schule geht, von dieser inner-

■

mit denen man dann bald selbst zu arbeiten weiss.diglernen von Tatsachen 

Und nun zeigt sich oft,

einer in Kauf zunehmenden Vergewaltigung der Rechtschreibung schliesslich aucl

nen ist die erste Kunst, die in der schule äusser Kern ^ös"n und Schreiben ge-

lieh verletzt wird. Man muss -ihn bitten,zu verraten,in welcher Sprache er

diese Ewigkeit zu lernen gezwungen "urde. Das

dass ein Kind, das in einer anderen als der Mutter-

Schule, die ja überhaupt eine ganze Meng" von Vorstellungen und notwendigen

lehrt wird aber Lesen und Schreiben ist eine Fertigkeit, di" man, obschon mit

auf die Muttersprache übertra gen kann, wenn man in einer änderen Sprache

Wissensinhal ten vermittelt, di" im Elternhaus nicht erlernt werden. Das R"ch-

rechnet. uas Rechnen erlernt das ^ind meiste is nicht daheim,sondern in der

■ •
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spräche Rechnen lernte, auch später noch, seit st "^nn »s sMtnr in eine

Schule

drängt

prachvolkes komnt, immer in der anderen nrachA rechnet.

dieser Einbruch in seine eigen"prachtelt kann restlos zurückge-

werden,

so bleibt der Einbruch wirksam und erweitert sich Jahr urn

Jahr durch die immer neuen Kenntnisse, die in der anderen

werden, die es nur in dieser Spräche denken kann, und das

z'^ei spra 3hig zwiespältig und sinkt

Kind ”ri

verni11 e 11

11 mäh 1 i oh

es langjährigen und höheren Unterricht

G e^f s

d

; ann m

nach in das fremde Volkstum. Ein liest bleibt und 

einer seelischen not, die den intvolkten zwingt, 

er äussert sich meist in

sich mit besonderer ^ärte

gegen das noch immer auf ihn lockend und ^arm »indringende Mütterliche des 

eigenen Herkunftsvolkes abzuschliessen und sich dafür zun rasenden Verfechter 

des Z’^angvokes zu machen. uer Renegat in seiner chauvinistischen Seelenver- 

kr”ppelung ist geboren.

b* a rent er 11 h sind die Kunden, nie aus der da tvolkurg, die fast immer 

durch die schule ^ingelelt,.- ■ ;ur , .. 2-, deutschen Vik im Osten geschla­

gen wurden, denn nicht bloss, dass dadurch Deutsche Menschen dem eigenen Volk 

verloren gingen, sie wurden vermehrten die Zahl des and^r^n 'Volkes auch um ei­

nen seelen besonders fanatischen Vertreter.Der Verlust ist f”r uns ein doppel­

ter in jedem einzelnen Fall.

Gewiss, es gibt eine Kntvolkung, die ohne Gewalt geschieht und nag sie 

grundsätzlich von Zeiten des verlierenden Volkes auch als ein Abfall b»trach­

te t werden, so erfolgt sie doch unter Umständen, die den Übergang von einem 

zum anderen Volks tun erklärlich und auch seelisch weniger belastend gestal­

ten. Ganze Völker versehnenden und 'wirden aufgesogen von anderen Völkern.Meist 

zog das Kulturstärkere das schwächere in si ch hinein. Auch der umgekehrte 
strahlte

Fall kam vor.Und schliesslich bildete ein führendes Volk durch die Kraft sei­

ner Kultur und die ’Verte, die es anderen Völkern zu geben wusste über weite 

Landschaften hin eine werbende Kraft aus, die manchen aus anderen Völkern 

anzog und her überzog. Geschah dies ohne Gewalt, so konnte sich das Eigen- 

völkische Wesen der anderen Völker dabei bewahren uni wurde befrucht et. Es 



/ -g- 
bildete sich daW jene Wechselwirkung von landschaftlich oder örtlich "beding­

ter Volkstumsleben aus, aber dem aus der Fälle eines besonders befähigten 

Volkes alle anderen geistige ^ahrUng and sittliche Zucht aüfnahmon,ohne das 

Bigendasein zu verlieren.

Dem deutschen Volk ist im Osten des Erdteils eine solche Leistung geglückt 

ohne dass es dies besonders gewollt hätte. Mit den Ostlandfahvorn das Mittel 

alters beginnt diese Wirkung auf grosse Landschaften und wurde im ser ■ durch 

neue ’/anderer verstärkt and xxhiixxxixxhx®hnxx durch deren seelische Verbun­

denheit mit dem deutschen Binnenland genährt. -ei t bis nach Russland hinein 

schufen deutsche Siedler und Kaufleute, meist gerufen von den Zerren der G-e- 

biete, Städte und Dörfer; sie kamen in eigenen ^echt und wurde oft aus der 

Kraft ihrer freien und rechts
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Selten war einem Lesohlecht so mannigfaches zu erleben vergönnt wie uns• 

Ein heute vierzigjähriger deutschder in die Kinderschu­

he durchlief, sog damals die Luft jener alten Ordnung ein,die wohl brüchig

H^doch noch immer in der Wiener Hofburg ihr wirkendes Sinnbild sah. Hart 

erklang rundum der ^ader der Völkerschaften,ab er der ärgste Zerfall wurde 

von einer nachwirkenden Staatskunst gebändigt,die sich in Prinz Eugens Ta­

gen bis in den Südosten kaiserlich ausgedehnt, das Abendland vor den Türken 

gerettet, den königlichen Übermut der Franzosen gebrochen und ihren kaiser­

lich zu vernichten geholfen hatte. Hoch stand diese Ordnung,von den Standar­

ten des ruhmreichen, ältesten Heers des Erdteils beschützt, ein Zu eines 

weiten Staats, an Geschichte und Herkunft gross-und deutsch, ^rbe in mancher

Hinsicht des ersten to oh 'Reicns, an Bewährung unvergänglich, Schöpfer

der Gesittung in unzähligen Landschaften und Völkern, denen der deutsche 

Lern ein gerechterer Führer war, als jedes einzelne es sein wollte.

Wer in dieser Welt - und sie war eine! - aufwuchs,könnte sich nicht vor-

ste len, dass es anders sein konnte, als zu leben in der Mitte Europas, 

wennauch im Kampf ums Heimatrecht,um Sprache und Volk, aber heimatlich ver­

wurzelt, ein Bürger des Erdteils, durch dessen Tore zu schreiten jedem mühe­

los erlaubt war, so als schritte man durch die Stuben eines nauses,das sich 

von den Südkarpaten bis über den . 

heissen mochten.Und dass deutsche 

seines eigenen Weite bIvar,

Hein^m^tmmer s^rh die Staaten dazwischen 

Sprache und deutsches^sowenig eis auch von

Raum d » e B eStimmung übte, war urs

so gedankenlos gewiss wie Brot und gpio 1 und Sonne.



Bis dann eines Tags die endlosen Züge zu rollen begannen,in denen aus al­

len Winkeln der europäischen Mitte die Soldaten schreiend vor Begeisterung 

in den Krieg zogen, alle ungeduldig, das Neue zu erleben,in dem das Zite 

brennend versank. Ach, wie still wurde Lied und Jubel, sich die zweite 

Welt gebar und mit ihr das Grosse und Furchtbare der uns^N- 

wnr. i wuydeon Kinder^ und EnkeLff-'nu^h. Als das Ringen zu Ende 

war und das ungeheuer vergossene Blut trocknete, hob sich der Rauch der 

verkohlten Wohnstätten lange nicht von der Erde, unter denen so endlos viel 

Heimat vernichtet lag.

Nicht dass Frankreich und England gesiegt hatten über di a Mitte des -^rd- 

teils, vr^r entscheidend, denn dies war schon früher mitunter geschehen,wohl 

aber, dass ib*e Ordnung ^on GrundJa^f den Osten*umwandelt^7—wie es anfangs 

schien, in-e-P^o freiere Welt der Völker, von denen jedes plötzlich nach der 

eigenen Kraft oder der Willkür der Stunde oder der Gnade der westlichen Sie- 

ger sich seine Grenzen möglichst weit zog,/dies war entscheidend^, denn 

bald zeigte es sich, dass die Freiheit, die jubelnd begrüsste w aingm 
... ~T * 

Z^suk nach dem Willen dW'CParis und London<zu dienen hatte,: das 

deutsche Volk zu ducken.Es mag in der Geschichte viele harte Diktate gegeben 

haben, aber wenige, die mit gleicher Schärfe nicht den Kämpfer trafen,son- 

dem ^ind und Weib . Es-4o-t j-e^a^vergossen^Blu^tropfen ehrlichen Kampfes unc 

tapferer Verteidigung /ein Samen der Auferstehung und a^eb- der Versöhnung, 

ab«* 0 auch d'be Tötung der Wehrlosen Lrtreub» ihm,»—men aus-;—d-ev—keimt"muss», 

wenn das leidende Volk und göttliche Gnade hat. Nur eine Tat sei tesskwi 

hier beschworen, die ungeheuerlichste, SNLxäSrdie zeigt/, welche Welt ent­

stand: nach dem Waffenstillstand 1918 hielten Frankreich und England viele 

Monate hindurch die Sperre der deutschen Grenzen aufrecht und schoben dem 

hungernden ^and keine Nahrung zu, es starben dadurch achthunderttausend deut- 

sehe Kinder. Als Bismarck 1871 Paris n ah m, versorgte e^e® 

in wenigen lagen mit den nötigen Jede^Tat tt^t ihr^ Lohn.Nach 

jener jnr-d- w-r der Rachsucht entsprossenen Tat im Winter des 

Jahres 1918 konnte nach dem willen der Vorsehung jede aus diesem Geist ge- 

ducken.Es


b or ehe Ordnung nur unschöpferisch sein.

Sie war es. Die alten wirtschaftlichen G-rossräume Europas lagen vernichtet 

und in vielen Kleinstaaten aufgespalten, deren jeder sich selbst zum Mittel­

punkt der Geschichte zu machen trachtete, wenngleich er ein Vasall des Westei 

wurde, in ein Metz nicht gesunder kaufmännischer Beziehungen verknüpft, -sqji- 

ausgesogen, zumCVbrtrup 1ndeirKr±eg 

gegen Deutschland bestimmt. Ein Europa, dessen 8tuben<6it unzähligen schwer 

aufzuschliessenden Türen gerbeilt ein Europa, das Millionen Menschen 

ihrer Sprache und ihres Volkstum willen verfolgte, der ei mat beraubte,das 

Millionen Menschen in den Zattel setzte, ÄxsxniKxL« regxxxxn deren Fähigkei­

ten zum Regiment nicht ausreichten, denn es ist nicht jedes Volk dem anderen 

gleichwert, und all dies-hiess Selbstbestimmung, die ja nur dort angerufen 

wurde, wo es den Mächtigen des Augenblicks günstig erschien, aber 

als Aufstand vereitelt wurde.Und dies nicht bloss in Europa, weit über Asien

hin das Chaos als Ordnung, weil - es muss klar ausgesprochen werden - das 

Volk, das gefährdet sten Saum zeeTtJahrhund erben hielt und aus der 

Barbarei gehoben hatte. auf den Stand eines wehrlosen Kleinstaates gedrückt

worden war und darin verharren sollte. Es lassen sich die Ma/Le nicht dauern«

verrücken. Solange ein schöpferisches sendungshaftes Volk seinen geschicht­

lichen Sinn trägt, wächst ihm der Mann, der es erlöst.

Und als dhe^4r die Macht über die Deutschen errang, brach di e dritte Veit

an, die ein Menschengeschlecht erlebt in diesem Europa und das auch die vier 

te weit nAch erleben wird, um die dieser Mann heute ringt.
Der Kampf ging innerhalb der deutschen Vallie« d 

4^ eigene "eite zum Erlebnis werden zu lassen,

a« zu einen, ihN^f*

»e geistig zu verpflich-

ten auf eine neue Ordnuhg, die ja bei diesem Volk 

Ordnung miteinschliessen muss. Der Kampf ist

immer die europäische

siegreich beendet

Deutscher V&Nr stehg. wieder wie in vielen einhunderten in«/er °endung 

wie nie zuvorr elnePfvolkischen Glaub en^arts dem die neue Weltzeit

wächst.

Und nun zeigte es sich, dass dem Meuen gegenüber nicht bloss der besten

irr-de^



in der Unbelehrbarkeit des Greises verharrte, &5fmxxxiKXx&xkxtK®xy auch 

eine Reihe der kleinen östlichen Völker, denen nicht eigene Kraft den 

Staat gegeben hatte, sondern der Sieg fremder Heere, Äxx begriff die 

Stunde nicht, die in diesem Raum Europas, den das Jahr 1919 zerschnitten 

hätte, nur die Mahnung bedeuten konnte, err^e Zusammenarbeit mit Einschluss 

des deutschen VolkesCwiederherzusiellen. Es erfüllte sich an diesen Völ­

kern mit eTTÄ* a t emb er aub end eit Schnelligkeit das Gesetz des Ostensz^xsexes 

der gufeinander^in allen Gliedern? ebenso angewiesen ist wie auf 

die deutschen. Das Reich, gross wie einst im frühen Mittelalter entstand, 

Böhmen und Mähren kam in seine Hut, die Ostmark wurde sein Teil, Polen 

zerbrach, an dem sich $^Xn eigenstes Gesetz wieder erfüllte, si ch z^felb st 

mcf dimere A beherrschen zu können, es sei den^ durch den unta igli- 
1— 

eben Versuch asiatischer Vernichtung.1Und(nun erfüllt sich der zweite 
Austrag

Abschnitt des Kampfes, der zugleich im Osten zu yfr Eat s ch ei-Aung kommt wie 

gRMiU, im Vesten, wo er sich entscheiden wird. Im Westen darum, weil hier 

die Mächte, die lummer nu^ vst er? benützt haben, um ihn gegen die Erdtei 

mitte auszuspielen, noch einmal dies Spiel wagen. Es ist ein spätes 

Spiel alternder Welten, gegen die sich nicht bloss in Europa die Zukunft 

erhebt. Dieser Kampf hat seine eigenen Formen und sein Feld auf demZ^rd- 

ball. Er endet mit dem Vertreibung England vom ^e Aer den

Kontinentonek^t wahrscheinlich mit d«- bi-tto/e-ten-^id Ver-

im Osten schlägt die Stunde

der kleinen Völker. Jedes einzelne wurde vom Westen verraten, 

keinem kam er zu Hilfe, als er es in die Kampf jagte. Sehnliches in

solcher Wiederholung ist nie geschehen. Die Lehre ist nur von Völkern zu

missachten, die auch die letzte Eignung zur Selbständigkeit durch den 

Willen der Vorsehung missen müssen. Das deutsche Volk und Reich hat nie­

mals fremdes Volkstum vernichten wollen, ich die Tschechen erfahren heute 

eine Behandlung, die sie nacn der Behandlung, die sie d-e^^MAn-darimien

andereH/Vol^sgruppen einst angedeihen liessen, nicht verdient hab en.

(H“e^be-i

>«^er <treäichtet werden dass diese sechs Millionen Tschechen im



Staatsrahmen^jLs^ er achzig Millionen Dentsobhen eine verhältnismässig, 

viel Kleinere (Minderheit darste-len, als si

der bisher

nicht daran dachte, seinen fremden Volksgruppen auch nur den Schatten einer 

im dimeren freien staatlichen Betätigung zu gewähren wie sie den Tsche­

chen zusteht ♦

Dabei hat Deutschland völlig aus eigener 
und ihr Volkstum gesichert

Kraft diese Volksgruppen in sein Reich aufgenommen, während keines der 

östlichen linder ohne zahllose Bundesgenossen was für keinen Staat im 

Osten zutrifft.und könnte demnach mit viel mehr Recht als andere Staaten

ein



Und daß unsere Sprache und unser Volk, mochte es/dort im Bismarck­

sehen Keioh auch wenig von der Größe des deutsch/n Vo ksleibes wissen 

gegründet war und stark, der wichtigste Hütei/unseres Lebens, dies 

war uns so gedankenlos gewiß wie Brot und Nahrung, Spiel und Sonne

So schien uns Kindern damals die Weiüf und wahrhaftig, es war eine

Welt. Doch jUste sie, ahlings und gründlich. Wir

brauchen auch' he-u^e bloß die Augen/zu schließen, und da hören wir je­

ne endlosen die Soldaten aus adHben Winkel/

der europäischen Mitte, schreiend vor Begeisterung^ an die Fronten

fuhren, Allen rollten die Z^ge zu langsam, allom klangen d±e Liu-

allenyengte sich der Atem vor dem Glück, aus dem 

ruhigen Alten in das gefährlich Neue zu schreiten. Aber wie still 

wurde Lied und Jubel/d^^ in den vier Jahren des größten Krieges

der unsere zweite Welt war, die schicksalhaft fruchtbarste, die 

völlig.neue, unheimlichste, aus der alles wuchs, woran wir heute

---- — — -a la. Vyux , 

Blut, ungeheuer vergossen, trocknete, hob sich der Hauch

und

der

das

verko^l-

ten SiMte und Dörfer fTüMja lange nicht von der -arde, die für den

Tod



7^ v y-A^-

/y^A^

Jr. »>*^1

•NH^r^^*

Ju

Vt f >( ’ 4 .

/l/»^ -Ak

4^,



V (ML

' f^d <4^



K

,4k MtnwtUvM. ,

^VAr

*Aii KH*~, d^y^K ^X



«t

'M**/

«*<*»■

A* 1^--

^77v *vtWW

, J
vU MWV

0A^) ^rx/

yWw



'V

U4 /*^
♦^ur

■'^fi0-vi •&*

<atMe

^w»

^6;

Af ^it.



-

Mm. t

<4*z

y.

^Aw? ^6^ ^4^. »n^^Ry s^'

't^i^

4*44

4m*

/?% -



< *

i*

/jw waiz AkZ’ />

#£4ZZ <

fi^/<w4u£ -
SWU^^azH,

A AU»v"*



A M/-
„ X4 »4t, i^7 * ^V*
p /«^'^

^// Atw •

//^ AZ Tnv^evrv '

. y /«^A Am 7^
. 7# Ak A^- /V/ '

(vtwiVt fr» A/^tv

/i^ /«tow <mA< «»^ A • 7^/ A^vJX
<4^i4m^ 4j3sr^*r*r-7<^^ /«^-^ /r^w^

AM f^22*^* A' /

^4 <. 3^4#*^ /W4» . WüW X»’

4m^uC i A* ^w - y ^/K^v







4. aV-w^ — r



>1

/M4. A A^

' Ar

L^> A/M>A V .-z HAi>^U^ w

vvrx vzH/



MA

WY

//vw/^iy

/^hw

v'ftT^nx,

" V -

tr^



’ <<^,^ A?> ^>ArK*”

X/ n W * My

f ■< 

d^4H44 

J? 4 ■

-N * '• W- T_ 

fw
“**• '



M/Mvm

A'^yCf

?n

■Hö^ ZjMt / At *^LiJ\ 4^



/in

4^

a.

-

K

Am*

6 . 4

ftw (m^L



8<r^d fa

IbH^ jv 'WYkL*x 't^Aryvv/A^Vv

> 4^X/ ^iiW»^>

4Abv 1^ Arh Apvl^ 1^^, »it jilAivU^ ”#*^"

vL |v< F#v rU —

' /^ A4/ •4a ^hv^v

k^v\Av>v -



>7»* ^ ^T*X/ V A^

*^7 Äfrnv'vAn’i i/wMl A^- , 27 hn/-mv P^WK

M ~ V AAü //r^ /<



'Wk

^W^c







)

4 ,

z^ z4

r



A^, /W^ 

t4i Ux-J^oku^ZL U4hiuuA. Hm^ 4"i





I »





7

*

O* rv^Aw w/^W/ Mpss.^ v#±

/ ^4ftnv/w' 4^ , |

**i4^w MjhU niwwK' 3»/ /l^ 1Wt4**eW';

-»^ A. * *

j A/* 1

. ÄA7/ MU

- (r^^M

^^nv



TW

Ml

wu^

'Wß/h

»W'

Tyring Wtp

J^WvMw

- ^VVyvvrvx/i <Vvyv>^

^jhryyV»*



'W/z

' WIT ?

V

er—w x.

_E>E

Wt-j

^^4-// 

7^.





Am

M'Wkw

2^^-

4hM f

■Ja*

U y^y <rw V

/W^v ***» 'Way x*^ 

Äzf-wtv**» .

















!

MW

□
it
* / r

/* *
. ' . . . ' 7 ' ' : ' ' . ’

MW-^

///y Hwm* M^w^-
■^»wä

E <•- 7
7^ M Mr M~ V

/

#













■e* u iters Zei­

er Kaufmann wird um ein Stück Sei-

Bauer

dadurch

sich gewähren

zehn Zei-

antworten

Gewiß

ei allen Berufene

s o

ist alles buchen ve rgebens,

Bei an sie gUiTcHLytSU

Latur die

eher Pr

fe gebeten, er reicht es hin, echneter
wieviel er für die Nachschaffung aufwenden muß und wie hoch der Ge-

wieder und wenn allesd-re
geregelt ist,

i ne

er

falt häufig
WA in

+w?-8r

r—o le Kt
'-nd 2» die einfachste

ren und
das Leben zu verwwigen, indem er

es nachgestaltend ausdeutet und Kto

sich tüchtig
meisten Menschen heute

Er lauscht
die

nebenbei im
andere

5 es für ihn hierauf nicht

wird hgesTeJ

chen «icht

schließt
und froh.

esp streicht das Geld ein:

en Ladenz 5^ geht heim und ruht frei

ins Zeug 1 egen«jnou hcinnc

noona Forde rung
Umstände, die Marktlage an ihn richten.Er kann darauf dumm oder gut

Und 1; runde "■glc,io3i

Nur beim Aichteri-i

W"eine Fülle,
Spiegelung avon sich zu befreien, ist unmöglich Er hat nie„Ruhe 
C-b" »r 67ut&te froh mit den frohen, traurig mit den IramrigeA 

jgdfechöpf en läßt
mit dem. ^efühly

welche Bedeutung sich da- 
dar/nach weniger mit dem Verstand 

darum peinigt ih^ ununterbrochen das
Empfinden, etwas zu versäumen

w-.wi frigureh

Gibt ihm Gott nicht den Funken dafür, 
und jeder Lighter weiß von solchen ver­

lorenen Schlachten zu erzählen.\Nun 
Leben tüchtiger Arbeiter
e 'we ne i riancfr. %

ankommtiund das Gefühl *se Wesentlich<?^u versäumen, frißt doppelt 

grausam an ihm. Ach,wie leicht ist es ihm, zehn Seiten eines von außer. 
angeregten Aufsatzes zu schreiben, und wie schwer, s*« 
len dichteris not-wendig dieses



7

■

Das Gesetz der deutschen Kunst in wenigen Sätzen auszusagen, wird 
keinem leicht gelingen. Wer ihr schaffend dient, erfühlt und erfüllt 
es; das ist seine Ehre.

Eines freilich weiß er: in der ^unst verdichtet sich der Sinn des 
Lebens und wird offenbar; sie hebt aas der verwirrenden Vielfalt des 
Wechsels die Gestalt des bleibenden und Menschlichen; das Ewige fin­
det in ihr ebenso wie die große Bewährung den treuesten Mund; ohne 
sie ist jedes Volk vergänglich.

Unsere Kunst, reicher als andere, steht - obschon sie und wir ge­
nau so alt sind wie unsere Schöpfung: das Abendland - am Anfang einer 
noch reicheren Zukunft, in der Europa seine weltweite Sendung durch 
uns ganz verwirklichen wird. Darum sind der deutschen Kunst der helle 
länderumspannende Geist, der natürliche Frohsinn und die herrenhafte 
Freiheit des überlegenen Blicks, reichhafte ^chau, herzenstiefe Emp­
findung und ordnendes Maß, daran Gut und Böse, Wert und Unwert die 
rechte Schätzung erfahren, als hohe Gesetze gestellt.

In solcher Beseelung wird sie, aus dem Brunnen des 
fend, dieses selbst in jener Größe verewigen, die uns 
auferlegt wurde. Sie allein urteilt dereinst darüber,

Volkes schöp- 
als Aufgabe 
ob und wie wir

den Auftrag an uns, am Reich und an der Welt vollziehen. Denn nur je­
ne Taten, Gedanken und Gefühle bleiben dem Vergessen entrissen, die 
zu verkünden die Kunst für würdig erachtet.
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zu Ge

nichts einfällt, was sie aber nä-eh^J day^r

, .irgendeinen dünnen Stoff k-A» Gefühls tunke

doann in einer Sprache, die "erlesen" nenne, aufzutischen;

in einer Sprache,

schimmer eine? ^onfirmat±üTrsTmn?T onni^t. Harmlose Gemüter sZnd >von 

dieser Feierlichkeit hing^ÄLsen und nehmen für Dichtung^ und

b Monodien. unfähig ein^Sroi jfn^ti von 6 e Vieh t uiTd

SohV7?w, "FiUM Vui^yug von Bedeutung jmih nur zu begreifen, 
ihn darzustellen, Qis Dichter bewerte^rwerdens weil si^^H

lerkleinen Fleck ihres Gefu^lsbeetes ijjg Blüte ziehen,

die TT^^ÄakÄ&n Dichthöch^lon^jg»
7*v

aber ein( Buch e sprach 1 ic e GoldVerschnürung

nn flRpiHoiT ^g tj&ffe^reolio al frh-eiMujtx. e Blü

^oro Wi t wird, ^erscHelnt" dann als ” dicht er i s öh.a—,
Zs

ahres Dichtertum wird niemals auftreten, ohne ^eite und Fülle, 54^

jedem sprachlichen Kunstgewerbe fremd. TT^XMXTLLXMMATTFXF Hs

G»s-^ ausend Möglichkeiten. Vor allem aber

sieht es fund wird von Einfällen heimgesucht. «Das Gewöhnliche ^ifd lh^

ni eh-h^nrum-1^- aonG erb-a^- ie Vielfalt des Lebens ist ihm nioLilr)

fremd.
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